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Be Eine eindrudvolle Protefttundgebung 
n Der Geſetzentwurf der Regi i 
gierung zurSchaffung eines 
Baufonds durch Mieterhöhung, hat, wie vorauszuſehen 
02, war, eine Reihe von Maſſenproteſten hervorgerufen, an 
do I denen ſich alle Kreiſe der Arbeiterſchaft und die zahlreichen 


Berufs- und Angeſtellten⸗Organiſationen beteiligten. Un⸗ 


6 g ter den Städten, die gegen dieſes Geſetz proteſtieren 
5 1 nimmt Lodz ohne Zweiſel eine der erſten Aiden 901 In 
4 verhältnismäßig kurzer Zeit haben ſich die verſchiedenen 

* I Fachverbände, Vereine und fozialen Organiſationen zu⸗ 
ſammengefunden, um in lategoriſcher und entſchloſſener 


Weiſe gegen dieſes Geſetzesproſelt, das als ein Anſchlag 


pia | | a die leeren Beutel der Arbeiter erſcheint, zu prote⸗ 
eren. 

blos Als lebhafter Ausdruck des Maſſenproteſtes der werk⸗ 
go 1 tätigen Stadt Lodz darf die Verſammlung angeſprochen 
werden, die von dem Mieterverein „Lokator“ für Sonn⸗ 

00 tag im Saale der Philharmonie einberufen wurde. Der 
| Saal war lange vor Eröffnung der Verſammlung über: 

1, füllt. Als Verſammlungsleiter 11 55 Herr Zakrzewſki, 
sr der gleich nach Eröffnung der Verhandlungen dem Abg. 

11. N Kowalfki das Wort erteilte, der durch eingehende Beſpre⸗ 
1 chung des Regierungeprojeltos Ya Muferetiamleit der 

20 in Zuhsrer darauf lente, daß das Problem der Wohnungs: 
a SON — 


IB 
| Neuyort, 18. März. Nach Berichten aus Newark 
2. 1 ſind bei einem Abſturz eines großen Paſſagierflugzeuges 
4 in der Nähe des Flugplatzes Newark in New Nerſey 13 | 
N Perſonen getötet und 2 verletzt worden. Das Flugzeug 
1 . wurde im Zuſammenhang mit regulären Vergnügungs⸗ 
. fahrten über die Inſel Mauhattan benutzt und ſtürzte drei 
BER! Meilen nordöſtlich vom Flugplatz ab. Die Urſache des 
0, | Anglücks ift noch nicht belannt. a 
Neuyork, 18. März. Zu dem Flugzeugunglück 
16, das ſich am Sonntag in Newark bei en 2 8 
8 1 wird ergänzend gemeldet, daß es ſich um ein Rieſenford⸗ 
. flugzeug handelt, das mit 3 Motoren und 15 Perſonen 
. zu einem Rundflug nach New Nerfey aufgeſtiegen war. 
4 Ki Schon beim Start der Maſchine bemerkte man, daß die 
. Motoren nicht ganz einwandfrei arbeiteten und der Ap⸗ 
ü 12 parat ſchwer abkam. Als ſich die Maſchine in etwa 200 
29, a Fuß Höhe befand, ſetzte plötzlich einer der 3 Motoren aus 
h Hr: und der Führer ſchickte ſich an, zu landen. Der Abſtieg 
33 ging auch ſo weit glatt vonſtatten, bis der Apparat plötz⸗ 
3 lich über den Eiſenbahnanlagen der Jerſey Central Rail⸗ 
W road ins Wanken geriet. Auf den Schienen ſtand ein 
i 2 Güterwagen und dem Führer gelang es nicht mehr, die⸗ 
en AR jen zu überfliegen, um auf dem dahinter liegenden freien 
h Gelände die Noklandung vorzunehmen. Das Flugzeug 
05 x kaſte mit aller Gewalt gegen den Güterwagen und wurde 
beollkommen zertrümmert. Der Führer und Begleiter, 
15 J die ſich in offenem Führerſitz befanden, wurden heraus⸗ 
l geſchleudert und blieben etwa 20 bis 30 Meter weiter 
5 N ſchwer verletzt liegen. Die ſich in der Kabine aufhalten⸗ 
| ben 13 Perſonen, darunter eine Frau, wurden buchſtäb⸗ 
a ER: lich zermalmt. Der Anprall war ſo ſtark, daß ſelbſt der 
0 ſchwere mittlere Motor herausgeſchleudert wurde und wie⸗ 
RN der auf die Paſſagiere fiel. a n 
1 Bei dem Flugzeug handelt es ſich um eine der größ⸗ 
N ten amerikanischen Trausportmaſchinen, die im Kolonial⸗ 
39, lugdienſt Verwendung finden ſollte. Die Maſchine machte 


einen der leztengundflüge vor ihrer endgültigen Indiens 


Leods peoteitieet gegen die Mieterhöhung. 


im 
* 


Aüuſturs eines Nieſenfordſlugzeugs 


13 Perſonen getötet. 


Die Arbeiterſchaft und die Schul⸗ 
und Bildungsiragen. 


Die Arbeiterklaſſe kann den Angelegenheiten der Bil⸗ 
dung und der Schule gegenüber nicht gleichgültig ſein. Die 
Mehrzahl der Schulkinder überhaupt rekrutiert ſich ja aus 
den Kindern der arbeitenden Klaſſe. Es iſt nicht zu ver⸗ 


not in Polen noch ſehr weit davon entfernt ſei, irgendeine 
befriedigende Löſung zu finden. Die Wohnungsnot er⸗ 
ſcheine nach wie vor lataſtrophal. 128 


Vizeſtadtpräſident Rapalſki, der hierauf das Wort 
ergriff, erklärte, daß das Jahr 1929 auf dem Gebiete des 
Wohnhausbauweſens gewiſſe Ueberraſchungen bringen 
werde und ſchilderte ſodann die Wirtſchaftskriſe, die die 
Induſtrie und der Handel zur Zeit durchmachen müſſen. 
Vizeſtadtpräſident Rapalſki wies ſodann nach, daß falls 
die Regierung ihr Projekt zur Schaffung eines Baufonds 
durch Mieterhöhung durchführen ſollte, die Wirtſchaftsnot 
fi) noch mehr verſchärfen dürfte. Das Projekt würde in 
erſter Linie die werktätigen Maſſen treffen, die dem Pri⸗ 
vatlapital erſt die Exiſtenzmöglichkeit geben. Wie wenig 
das Regierungsprojekt real und wie wenig es Chancen 
habe, durchgeführt zu werden, beweiſen die in Warſchau 
aus allen Städten des Landes einlaufenden Maſſen⸗ 
proteſte. er ; 

Zum Schluß ſprach noch der Leiter des Klaſſenver⸗ 
bandes Genoſſe Wale zal, worauf die Reſolution an⸗ 
genommen wurde, die wir am vorpergangenen Sonntag 
Auszüge veröffentlicht haben. E 
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dafür eine beträchtliche Ausgabe zu leiſten hat. Um dem 
Kinde die nötigſten Bücher und Materialien zu kaufen, muß 
der Arbeiter ſich und ſeiner Familie das ſo nötige Geld vom 
Munde abſparen. Wer für die Zukunft ſeiner Kinder ſolche 
Opfer bringt, wer für die Bildung des jungen Geſchlechts 
ſolche Laſten auf ſich nimmt, der muß ſich auch wirklich da⸗ 
für intereſſieren, ob ſeine Opfer nicht falſchen Zwecken ge⸗ 
dient haben, der muß wiſſen, wie es um die grundſätzlichen 
und heute ſo brennenden Fragen der Schule und der Kul⸗ 
tur überhaupt beſtellt iſt. 

Wir wollen die Aufmerkſamkeit auf einige Schulange⸗ 
legenheiten lenken, die in der gegenwärtigen Zeit beſonders 
aktuell geworden find und denen die Arbeiterſchaft nicht 
Seichee tig gegenüberſtehen darf. Gegenwärtig geyt im 

ejm ein Kampf darum, daß der Beſuch der Mittelſchulen 
unentgeltlich „lei fol. Die Konftitution beſagt ganz deut⸗ 
lich, daß der Unterricht in den Mittel⸗ ja ſogar Hochſchulen, 
ſoſern fie vom Staate oder den Selbſtverwaltungen unter⸗ 
halten werden, wie in den Volksſchulen unentgeltlich ſein 
müſſe. Trotzdem aber verletzt die Regierung die Verfaſſung 
und fordert von den verſtaatlichten Schulen noch die Ein⸗ 
16 ahn eines gewiſſer Berrages für ſog. Admiinſſtrations⸗ 
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gangenen Jahre der Regierung die Erhebung dieſes Zu⸗ 
ſchlages ganz deutlich verboten und dieſe Summen aus dem 
Budget geſtrichen. Die Regierung aber hat ſich danach 
durchaus nicht gerichtet und den Betrag weiter erheben 
laſſen. In der diesjährigen Budgetdebatte hat der Sejm 
dieſe Taktil der Regierung zur Schädigung der arbeitenden 
Maſſen und die Politik der bewußten Geſetzesübertretung 
gebrandmarkt und abermals die Streichung dieſer Poſition 
aus dem Budget verlangt. Es bleibt abzuwarten, ob die 
Regierung weiterhin in ihrem Kampf gegen Recht und Ge⸗ 
ſetz beharren wird. Bei dieſem Vorgehen hat die Regierung 
unter and. auch die jog. „Revolutionäre Fraktion“ zum 
Verbündeten, die ſogar verlangte, daß dieſe Schulgebühr 
800 Zloty jährlich betragen ſolle. In ihrer Heuchelei wol⸗ 
len ſie dieſes Vorgehen damit rechtfertigen, daß ſie erklären, 
der Betrag würde dann natürlich nur von der Bourgeoiſie 
eingezogen werden, während den Arbeitern Vergünſtigun⸗ 
gen erteilt werden könnten. Es darf nicht zugelaſſen wer⸗ 
den, daß man die Schulkinder der Eigenmächtigkeit der 
adminiſtrativen Schulbehörde ausliefert, die dann natürlich 
nur diejenigen Kinder aufnehmen würden, die am meiſten 
bezahlen könnten, während den mittelloſen Arbeiterkindern 
die Mittelſchule ganz verſchloſſen bliebe. Wenn man von 
der Bourgeoifie größere Beträge einziehen will, jo müßte 
man ihnen höhere Steuern auferlegen, aus deren Ein⸗ 
nahmen dann öffentliche Schulen, die auch für die armen 
Arbeiterkinder unentgeltlich zugänglich wären, errichtet 
und unterhalten werden könnten. 

Wir ſehen es ſchließlich auch heute ſchon, daß die 
Schulverwaltungen die Kinder vermögender Eltern bei der 
Aufnahme in die beſtehenden ſtaatlichen Mittelſchulen durch⸗ 
aus bevorzugen. Das Kind eines Arbeiters kann nur mit 
ſehr großen Schwierigkeiten in eine ſtaatliche Schule aufs 
genommen werden, weil die größte Zahl der Plätze von 
reichen Kindern eingenommen wird, die durchaus Privat⸗ 
ſchulen beſuchen und höhere Schulgelder zahlen könnten. 
Wie viele ſolcher armer Kinder müſſen auf einen weiteren 
Schulbeſuch verzichten, weil ihre Eltern einfach nicht die 


ſtellung. Sie war ausgerüſtet mit 3 Waight⸗Whirlwind⸗ 
Motoren. S 3 


Eine Spendenſammlung für den 
Dis poſitionsſonds Marſchall Pilſudſtis. 
Die Anhänger Pilſudſtis können es keinesfalls ver⸗ 
winden, daß dem Marſchall der private Dispoſitionsfonds 
vom Parlament geſtrichen wurde. Wie nunmehr. bekannt 
wird, ſollen Schritte eingeleitet werden, um die hierfür 
nötigen Gelder durch eine „private“ Spendenaktion auf⸗ 
zubringen. So hat der Hauptvorſtand der Föderation 
ehemaliger Soldaten beſchloſſen, an die Oeffentlichkeit 
mit einem Appell heranzutreten, dem Kriegsminiſter Pil⸗ 
ſudſti durch freiwillige Spenden zu ſeinem Dispoſitions⸗ 
fonds zu verhelfen. r 

Es bleibt abzuwarten, wie die freiwillige Spenden⸗ 
ſammlung durchgeführt werden wird. Wir haben nämlich 
mit derartigen „freiwilligen“ Sammlungen bisher ſehr 
böſe Erfahrungen gemacht e 


Der Zuſtand des Narſchalls Joch. 
Paris, 18. März. Der Zuſtand des Marſchalls 
Foch, der bereits ſeit zwei Monaten ans Bett gefeſſelt iſt, 
hat ſich, wie die Blätter melden, wieder verſchlechtert. Die 
Aerzte ſtellten eine zunehmende Ermattung des Marſchalls 
feft. Eine unmittelbare Gefahr ſoll jedoch noch nicht 


beſtehen 


Verkauf der Opelwerke. 
Frankfurt a. M., 18. März. Am Sonntag iſt 
das angekündigte Verkaufsabkommen zwiſchen der Firma 
Opel und den amerikaniſchen General Motors⸗Werken 
unterzeichnet worden. Die General Motors⸗Werke haben 
mehr als die Hälfte der Opel⸗Aktien übernommen und 
hierfür 120 Millionen bezahlt. Wilhelm und Friß Opel 
werden Großaktionäre und Leiter der Opelwerke bleiben. 
Aus einer Erklärung des Generaldirektors der General 
Motors⸗Geſellſchaft geht hervor, daß eine Vereinigung der 
11 7 55 mit den Werken Borſigwalde nicht beabſich⸗ 


ſchen Abgeordneten haben deshalb die Forderung aufge⸗ 
ſtellt, daß bei der Aufnahme in ſtaatliche Schulen vor allen 
die Arbeiterkinder den Vorzug haben ſollen. 
Die Volksſchulen ſind ja eigentlich unentgeltlich, aber 
ſie reichen bei weitem nicht aus, um alle ſchulpflichtigen 


die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder von Jahr zu Jahr im⸗ 
mer mehr wächſt. Wenn dieſem Umſtand nicht Rechnung 
etragen wird, müſſen nach einigen Jahren Millionen von 
Kindern ohne Schulbeſuch bleiben. Dem kann nur durch 


lien es zu dieſer Kataſtrophe nicht kom⸗ 


—— — 2 —ä— .ꝙ : * 
Opkata pocztowa uiszczona ryczaliem 


7. Jahrg. 


geſſen, daß der Arbeiter, der ſein Kind zur Schule ſchickt, 


often. Auf Antrag der Sozialiſten hat der Sejm im ver⸗ 


nötigen Mittel dazu aufbringen können. Die ſozialiſti-⸗ 


Kinder aufzunehmen. Dabei hat man noch feſtgeſtellt, daß 


ſchnelle und energiſche Bautätigkeit für Schulgebäude ab⸗ 
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men zu laſſen, müſſen jährlich mindeſtens 300 bis 500 Ml⸗ 
lionen Zloty für dieſen Zweck ausgegeben werden. Leider 
behandelt die Regierung und die Mehrzahl des Sejm dieſe 
e wichtige Angelegenheit durchaus geringſchaͤtzig. Der be⸗ 
ſcheidene Antrag der ſozialiſtiſchen Abgeordneten auf Zu⸗ 
erkennung von mindeſtens 50 Mill. Zloty für dieſen Zweck 
wurde abgewieſen. Die Regierung wollte nur 10 Mill. 
Zloty bewilligen — dafür lönnte der Schulnot erſt in nicht 
weniger als 500 Jahren abgeholfen werden. ließlich 
beſtimmte der Sejm die Summe von 20 Mill. Zloty. So 
wird bei uns gearbeitet, damit ſich das Analphabetentum 
und die Unwissenheit in Polen noch mehr verbreiten. 
Nicht minder wichtig iſt die Forderung der Einheits⸗ 
ſchule, d. h. überall müßten ꝛklaſſige Volksſchulen beſtehen, 


von denen der Uebergang nach der entſprechenden Klaſſe 


der Mittelſchule ohne Examen möglich wäre. Die polniſche 
Demokratie verlangt dies ſchon ſeit einer ganzen Reihe von 
Jahren. Letztens hat der Unterrichtsminiſter eine Verord⸗ 
nung herausgegeben, die die Unterrichtsſtunden in den Mit⸗ 
tel⸗ und Volksſchulen einheitlich regeln fol. Die Abſicht 
iſt gut und richtig, aber die Auswirkung höchſt fatal. An⸗ 
ſtatt mit der Reduzierung der Schulſtunden auch das Lehr⸗ 
programm zu erniedrigen, hat der Herr Miniſter letzteres 
unterlaſſen, ſo daß die Kinder dasſelbe Material in weniger 
Stunden als bisher werden bewältigen müſſen. Um die 
Kinder zu entlajten , hat der Herr Miniſter die Zahl der 
Unterrichtsſtunden verringert, jede Unterrichtsſtunde aber 
um 5 verlängert. Zu bemerken iſt auch, daß dadurch die 
Geſang⸗, Zeichen und Handarbeitsſtunden, die gerade für 
das Arbeiterkind von größerer Wichtigkeit waren und auch 
die Schüler nach anſtrengender Geiſtesarbeit einigermaßen 
usruhen ließen, in den höheren Klaſſen abgeſchafft wurden. 
Dieſe Reform iſt alſo ſchlecht durchdacht und wird ebenfo 
ſchlecht durchgeführt. Die Arbeiterklaſſe muß aber danach 
streben, daß in unſerem Schulweſen ein demokratiſcher Geiſt 
zu wehen anhebt und die Bedürfniſſe und Forderungen 
auch der breiten Volksmaſſen Berückſichtigung finden. 


Dr. Adam Prudnil, 


Trotzli erläutert ſein Einreiſegeſuch. 


Er war bereits 1926 in Berlin. 


Die Entſcheidung über das Einreiſegeſuch Troßlkis 


iſt noch nicht gefallen. Trotzli läßt inzwiſchen bekannt 
werden, daß er aus Geſundheitsgründen in 
Deutſchland leben möchte. Er hat einem Korreſpondenten 
der „Voſſiſchen Zeitungen“, der ihn in Konſtantinopel 
aufſuchte, dargelegt, daß er ſchon im Jahre 1926 
in Berlin von drei Aerzten behandelt worden ſei. 
Er ſei zwar nicht todkrank, aber doch ſehr leidend. Be⸗ 
ſonders mache ihm ein altes Darmleiden zu ſchaffen. Er 
möchte in Deutſchland ſich von den gleichen Aerzten wie 
im Jahre 1926 behandeln laſſen. 

Trotzki erklärte gleichzeitig, daß er mit feinem Geſuch 
politiſche Garantien habe: 

„Ich kann mir nicht vorſtellen, daß Deutſchland 
mein Geſuch ablehnt. Ich habe bei Einreichung des Ge⸗ 
ſuches ausdrücklich verſichert, daß ich nicht öffentlich her⸗ 
vortreten und in feiner Weiſe mich in die deutſche 
Politik miſchen werde, ſondern als Kranker ganz iſo⸗ 
liert leben möchte. Ich möchte mich durch Bersiner 
Aerzte behandeln laſſen und in einem Badeort, etwa 
Wildungen, wohnen, um meine literariſchen Arbeiten 
zu vollenden.“ 

Es iſt nicht erſichtlich, welche Gründe gegen die Be⸗ 

willigung eines ſolchen Einreiſegeſuches ſprechen könnten. 
Der Mann, der in der Macht nach Deutſchland kommen 


„Lörzer Bolkrgef ung — Montag, 18 Manz 1029 


durfte, wird als politiſcher Flüchtling erſt recht nicht ab⸗ 
gewieſen werden dürfen. Es wäre blamabel, wenn Rück⸗ 
ſichten auf Empfindlichkeiten der Sſowjetregierung bei der 
Verzögerung der Entſcheidung eine Rolle ſpielen ſollten. 
Die Sſowjetregierung, die ganz großzügig politiſches 
Aſylrecht gewährt, hat noch niemals derartige Rüdfichten 
Saab und im übrigen hängen die deutſch⸗xuſſiſchen 

eziehungen nicht davon ab, ob Trotzli ſich in einem deut⸗ 
ſchen oder einem anderen Badeort kuriert. 


Tagesneuigleiten. 


Die zweite Theateraufführung 
für unſere Leſer. 


Auch die geſtrige zweite Theateraufführung für die 
Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ hatte einen durchſchla⸗ 
genden Erfolg. Das Intereſſe war diesmal faſt noch 
größer, waren doch ſämtliche Eintrittskarten bereits am 
Sonnabend früh vergriffen. Leider mußten auch geſtern 
wieder viele umkehren, die keinen Plaß mehr finden 
konnten. 

Man amüſierte ſich über „Das goldene Kalb“ köſt⸗ 
lich. Die Lachſtürme im Zuſchauerraum nahmen faſt lein 
Ende. Dieſer reizende Schwank bringt ſelbſt dieſen, der 
ihn ſchon wiederholt geſehen hat, immer wieder zum 
Lachen. Die Mitwirkenden fühlten, daß ſie ein dankbares 
Publikum haben und ſpielten mit um ſo größerer Verve. 

Vor Beginn der Vorſtellung richtete Chefredakteur 
Armin Zerbe an die Erſchienenen einige Worte. Er gab 
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß man auch zum zwei⸗ 
ten Male dem Rufe der „Lodzer Volkszeitung“ ſo zahl⸗ 
reich gefolgt iſt und dankte für das den Beſtrebungen der 
Zeitung entgegengebrachte Verſtändnis. Des weiteren 
ſprach er dem Geſan verein „Eintracht“ den Dank für die 
gewährte Gaſtfreundſchaft aus; ganz beſonders aber den 
Mitgliedern der Theaterfeltion des Vereins mit ihrem 
Leiter, Herrn Vollmann, an der Spitze, die ſich in ſo 
liebenswürdiger Weiſe völlig uneigennützig in den Dienſt 
der guten Sache geſtellt haben. 

Dem von der „Lodzer Volkszeitung“ eingeſchlagenen 
Weg, durch Veranſtaltung billiger Theateraufführungen 
Kulturarbeit am Volke zu leiſten und Licht in das Dunkel 
des Alltags zu bringen, iſt man alſo ſowohl von ſeiten der 
Darſteller als auch des Publikums gern gefolgt. Während 
ſich die erſteren, und zwar die Liebhaberſektion des Thea⸗ 
tervereins „Thalia“ und des Männergeſangvereins „Ein⸗ 
tracht“ bereitwilligſt für die gute Sache zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt haben, hat die deutſche werktätige e dieſen 
Kulturdienſt dankbar angenommen. Hoffen wir alſo, daß 
es auch weiterhin möglich fein wird, auf dieſem beſchritte⸗ 
nen Weg fortzufahren. N 


Ein Tan des Buches in Lods. 


Seit einiger Zeit iſt es üblich geworden, wichtigen Pro⸗ 
blemen beſondere „Tage“ zu widmen, um ſo das allgemeine 
n auf ſie zu lenken. So haben wir von Amerika den 

Nuttertag übernommen. Auch ein Spartag iſt bereits vor⸗ 
handen. Als letzter iſt der Buchtag dazu gekommen. Zuerſt 
tauchte er in Italien und Spanien ai doch iſt er dort ein 
Tag der Buchreklame, wo die verſchiedenen Verleger ihre 
Bücher anpreiſen. In dieſem Jahre nun veranſtaltet auch die 
deutſchſprachige Welt ihren „Tag des Buches“. Entſprechend 
der deutſchen Einſtellung, einer Sache auf den Grund zu 
gen und ſie um ihrer ſelbſt willen zu tun, ſoll dabei vom 

uche als Ware vollſtändig abgeſehen und nur dem Geiſte, 
deſſen edles Gefäß das Buch iſt, gehuldigt werden. Als ent⸗ 


Erſehntes Glück. 


Roman von Alfred Schirolauer. 
(82 Fortſetzung) 


Sie betrachtete das ſtahlblaue Kleid. Und plötzlich, mit 
einer impulſiven Geſte, ſtreichelte ſie den glatten ſeidigen 


Stoff. Es erſchien ihr wie ein belebtes Weſen und geheiligt, 


weil er es berührt und ſie ihm darin gefallen hatte und weil 
ihr das Größte ihres Lebens heute darin begegnet war. 

Sie löſte ſich von ihrem Spiegelbilde und zog das Kleid 
liebevoll aus. Als ſie dann vor dem Glaſe ihr 
Haar löſte, ſahen ihr traurige, ernſte Augen entgegen, in de⸗ 
nen die bange Frage glomm: Was nun? Was nun?! Mit 
einem energiſchen, unwilligen Ruck des Kopfes ſchleuderte ſie 
die ſchwere Haarwelle auf den Rücken. 

Wozu dieſe Frage! War feine Liebe nicht Glückes enug, 
Neberihmwall der Seligkeit?!! Grimmig handhabte fe die 
Haarbürſte. ; 

Doch mit Unwillen und Heftigkeit geht man keinem Spuk 
aus Urväter Tagen zu Leibe. Seit langen, langen Genera⸗ 
tionen bedeutete in ihren Kreiſen, in ihrer Familie ein Kuß 
ein Gelöbnis. Mädchen aus dem Hauſe derer von Lobach 
und aus dem Grafengeſchlechte Engelbert ließen ſich nur von 
dem Manne küſſen, dem ſie für ein Leben angehören wollten. 

Gewiß, Zeiten hatten ſich geändert, Umſtände ſich gewan⸗ 
delt. Aus ihrer Tätigkeit hatte Hilde erotiſche Dinge er⸗ 
fahren, gegen die ein Kuß eine banale Kinderei war. Das 
wußte ſie alles. Auch ihr Blut wußte es. Und doch geiſterten 
in ihm ihre Ahnen und ihr eigenes aus Abſtammung und Er⸗ 
iehung erwachſenes Gefühl und Weſen. Und alles Beſte und 
Edele in ihm fragte angſtvoll: Was nun? Was nun? 

Wieder rief fie 0 zu: Er liebt dich, das iſt genug. Alles 
andere iſt Motalduſelef und unwürdige Berech 
hundert Ahnfrauen in ihrem Gemüte fragten mit ernſten, 
warnenden Augen: Was nun? 

Sie wußte, er würde ſie nicht heiraten. Er konnte ſie 
zicht heiraten. Es wäre ein Verrat an ſeinem heiligſten 


Blouben vom Weſen der Ehe. Er würde damit ſeiner uner⸗ 


LWitie 


7 


nung! Doch 


in dem Mädchen, während es jetzt ſacht fein 1 langes 
Haar bürſtete, eine kleine, linde, ſüße Hoffnung auf. 

Sie wollte bei ihm bleiben, ein ganzes langes Leben hin⸗ 
durch, ihm alles ſein, Weib, Gefährte, Freund. Nie von ihm 
gehen. Sie wollte, daß ſie ihm alles wäre, was eine Frau dem 
Manne ſein kann. Sie wollte keine Epiſode für ihn werden. 
Halten wollte ſie ihn und mit ihm ſelig werden. Denn ſie 
war nichts als Weib mit allen Stärken nud Schwächen, Sehn⸗ 
ſüchten und Leidenſchaften. Und darum hoffte ſie trotz allem, 
trotz allem „heiligſten Glauben“ und aller „unerſchütterlichſten 
Ueberzeugung“. 

Jugend und ihr Optimismus ſiegten in 15 Plötzlich 
glaubte ſie an Wunder der Liebe. nn er ſie liebte — und 
er liebte ſie, das fühlte ſie mit jeder Fiber —, würde er er⸗ 
kennen, daß ein Irrwahn ihn blendete. Gewiß — gewiß. 
Liebe machte nicht nur blind, nein, im Gegenteil, auch ſehend. 
Was ſah ſie heute abend nicht alles neu und bunt belebt! 
Sicher würde er — 

Sie dehnte ſich in den glatten Laken, die ihren heißen 
Körper wohlig kühlten, und das Glück ihrer jungen Liebe und 
die uralte ewige Tröſterin Hoffnung ſänftigten ihre Zweifel 
ae 8 1 8 und lullten fie mild in den vertrauenden Schlaf 

r Jugend. 

Auch Röhn fand lange keinen Schlummer. Er war nicht 
mehr zweiundzwanzig wie Hilde. Ihm leuchtete keine Hoff⸗ 
nung. Im Pyjama marſchierte er in ſeinem Schlafzimmer 
auf und nieder und zerkaute zwiſchen den Zähnen eine Zigarre 
nach der anderen. Auch ihn bewegte die Zukunft. Auch er 
dachte an die Ehe. Doch nicht als Möglichkeit. Zum erſten⸗ 
mal war fein Gefühl ſtark genug, ihm überhaupt den Gedan⸗ 
ken an eine Heirat aufzudrängen. Doch er wies ihn heftig 
von ſich. Keine närriſche Schwäche! Keine Sentfmentalität! 
Nicht der vernarrte tollküßne Tor fein, in dem alfe Möinner 
05 Se derbe Fulle ren ich al Jeg wett hen. 

e lockende le ge Nicht alles Be gte lähmen, 
alle Himmelsflammen erſticken! 

Er ſchleuderte den Zigarrenſtummel in die ſilberne 
Aſchenſchale — fie ziſchte hell auf in dem Waſſerbecken — und 
zündete eine neue an. N 

Aber was dann? Er war nicht mehr jung genug, ſich 

ſinnlos kopfüber in ein Abenteuer zu ſtürzen. Auch war 
f und. M folibar. 


ſprechendſten Tag dazu hat man den 22. März, den Todestag 
Goethes, unſeres größten Dichters, gewählt. Goethe iſt uns 
allen wert und teuer, und die deutſche Kultur und Wiſſen⸗ 
ſchaft, die uns doch vor allem durch das Buch erreicht, wird 
von uns allen überaus hoch gehalten. Auch Lodz wird ſeinen 
Buchtag haben. Der Deutſche Schul⸗ und Bildungsverein hat 
es 5 zur Aufgabe gemacht, ihn würdig zu begehen. Mögen 
daher alle diejenigen, die fi) zur deutſchen Kulturgemein⸗ 
ſchaft bekennen, am 22. März Rückſchau halten und ſich ver⸗ 
ge nwärtigen, was ihnen das deutſche Buch iſt, welcher 
Fee und welches Buch ihnen beſonders viel gegeben 
hak. An dieſem Tage, um 8 Uhr abends, veranſtaltet der ge⸗ 
nannte Verein in der Aula des Deutſchen Gymnaſtums eine 
teres von Vorträgen, in denen mehrere Redner viel In⸗ 
tereſſantes über Buch, Geiſt und Bildung in der Gegenwart 
und aus der Vergangenheit ſagen werden. Die Namen und 
Themen der Vortragenden werden in den nächſten Tagen be⸗ 
kannt gegeben werden. h 


Die Angeſtellten des Spiritusmonopols verlangen Lohn⸗ 
erhöhung. 

Vorgeſtern abend fand im Lokale des Klaſſenverban⸗ 
des eine außerordentliche Verſammlung der Angeſtellten 
des Spiritusmonopols in Lodz ſtatt. In dieſer Verſamm⸗ 
lung wurde nach längerer Debatte eine Reſolution gefaßt, 
in der die 1 5 0 des Monopols aufgefordert wird, 
ih an die Hauptdirektion des Spiritusmonopols wegen 
Erhöhung der Verdienſte bis zur Höhe der Löhne der An⸗ 
geſtellten des Spiritusmopols in Warſchau, Auszahlung 
eines einmaligen Zuſchuſſes für die Feiertage noch vor 
dem Oſterfeſte und Widerrufung der angekündigten Redu⸗ 
zierung der Angeſtellten in der Lodzer Werkſtatt des ſtaat⸗ 
lichen Spiritusmonopols zu wenden. Zur Verwirkli⸗ 
chung dieſer Poſtulate werden ſich dieſer Tage die Ver⸗ 
treter der Verbandsverwaltung nach Warſchau begeben. 


Wichtig für den Jahrgang 1908. 

Im Zuſammenhang mit der Regiſtrierung des Jahr⸗ 
ganges 1908 wird die Militärabteilung des Magiſtrats in 
nächſten Zeit an die Angehörigen dieſes Jahrganges Auf⸗ 
forderungen ausſenden, ſich zwecks Angabe von ergänzen⸗ 
den Erklärungen zu melden. Für Nichtgeſtellung droht 
eine Strafe von 150 Zloty oder 14 Tagen Haft. (p) 
Urlaub des Bizeftadtpräfidenten Wielinſti. 

Geſtern trat der Vizeſtadtpräſident Wielinſti einen 
mehrwöchigen Urlaub an. Während ſeiner Abweſenheit 
wird er von dem Schöffen der Steuerabteilung Ludwig 
Kuk vertreten, der die Intereſſenten teilweiſe im Magi⸗ 
ſtratspräſidium und teilweiſe in ſeinem Arbeitszimmer 
empfangen wird. (p) 

Die Sommerzeit in den Schulen. 

Gemäß der Verordnung des Kultusminiſteriums har 

das Lodzer Schulkuratorium die Leiter und Direktoren 


der Volks, und Mittelſchulen benachrichtigt, daß in den 
Schulen die Sommerzeit eingeführt And I. Der Un⸗ 


terricht wird daher um 8 Uhr früh beginnen. (p) 


Lodz erhält ein neues Gefängnis. 
Vor einigen Tagen fand im Wojewodſchaftsamte eine 
Konferenz in Sachen der Erbauung eines Strafgefäng⸗ 


niſſes in Lodz ſtatt. Das Gefängnisgebäude wird ganz am 


Ausgange der Pomorſkaſtraße errichtet und für 1400 
Häftlinge berechnet ſein. Es ſoll nach den neueſten Er⸗ 
rungenſchaften der Technik und allen Anforderungen der 


Hygiene errichtet werden. (Wid) 


Gelderſatz. f 

In Kürze wird die Poſtſparkaſſe ſtändige Schecks auf 
die Summen von 5 bis 500 Zloty entſprechend den einzel⸗ 
nen Banknoten im Umlauf ſetzen. Dieſe Bücher, die den 
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Was aber dann? Fliehen? Aufgeben? Verzichten? Die 
flatternden Jubelfahnen ſeiner erſten echten tiefen Liebe feige 
einholen?! Heute, da es — vielleicht — noch möglich war?! 

Er ging ſtumm, mit gefurchter Stirn auf aud ab. Der 
Gedanke hatte ihn durchſchauert, daß er alt geworden jet. 
Wenn er die Möglichkeit erwägen konnte, das Köſtlichſte, 
Trauteſte — das Wunder, das ihm das Leben endlich, ſpät, 
Ende der Drelßig, beſchert hatte, aus ſeinem Daſein zu ver⸗ 
Kdeuchen, dann war er alt geworden. Dann war er fein 

ann mehr. 

Mannsgewandung! Das wäre, als wenn einer aus Furcht 
vor dem Tode — Selbſtmord beging! — Nein, nein, nein!! 
Halten mit tauſend verlangenden Armen! Das Glück halten 
und ſeiner wert ſein! Komme, was wolle. 

Er warf ſich aufs Bett. 

Sie halten mit tauſend egoiſtiſchen Armen! 

„Dann aber flüſterte feine ehrliche ſelbſtloſe Liebe: Gib fie 
frei — es iſt für ſie das beſte! 

Er biß die Zähne zuſammen und ballte die Fäuſte. Nein, 
nein, nein!! Wozu dann noch leben, wenn er das hellſte Licht, 
das ihm leuchtete, feige verlöſchte! Ein Kellerleben im Dunkel! 
Er?! Nein! 

Bis zum Morgen rang er mit ſeiner Selbſtſucht und ſei⸗ 
ner ſpäten großen Liebe. 
21 


Kurz nach halb ſieben läutete Hilde am folgenden Tage 
am Tor er Villa an der Heerſtraße. Röhn arbeitete bereits. 
Um fünf hatte er das Lager verlaſſen, das ihm doch keinen 
Schlaf brachte. Er eilte ihr entgegen. 

Sie waren beide übernächtigt, zermürbt von Kämpfen, 
Wirrniſſen, Hoffnung und Zweifefn. Doch als fie einander 
ſahen, war alſe Müdigkeit, alle flatternden Bedenken, icde 
Anfechtung zerſtoben und nergeſſen. Sſe fiel an feine Bruſt, 
fie lag dort geborgen, erlöſt und mit einer ſchicktalshaften 
zwingenden Selbſtverſtändlichkeit, als hätten fie ich immer 
geliebt, ſeit Anbeginn ihrer Tage, und nicht erſt geſtern abend 
ſich zum erſtenmal gefunden. 

Nach dem erſten Anſturm der Freude des Wiederhabens 
ſagte er frohgemut: „Biſt ja eine halbe Stunde zu ſrſih Haft 
es auch nicht erwarten können, mich zu ſehen? Ich habe nach 


dir gefiebart.“ 5 N a 
Toriſetzung folat. ! 


Dann war er eine ſeelenloſe Vogelſcheuche in 
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bern. (p) 


Doſis Jod. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 


lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wu 


N. 76 „Lodzer Volkszeitung“ — Mor tog, 18. März 1929 


Kontenbeſitzern ausgefolgt werden, ſind jederzeit in der 
Zentrale zahlbar und ſollen den Bargeldumlauf vergrö⸗ 


Kommuniſten ſprengen eine Verſammlung. 

Vorgeſtru fand in dem Lokale in der Brzezinſka eine 
Versammlung der Teztilarbeiter ſtatt, auf der plötzlich 
kommuniſtiſche Arbeiter erſchienen, die die Verſammlung 
zu ſprengen verſuchten. Es entſtand eine Schlägerei. Erſt 
das Dazwiſchentreten der Polizei machte der Schlägerei 
ein Ende. Einige Perſonen wurden verhaftet und nach 
dem Polizeikommiſſariat gebracht. (p) 


Selbſtmordverſuch nach einem Streit mit dem Manne. 
Die an der Wulczanſka 148 wohnhafte Helena Karo⸗ 
lal trank nach einem Streit mit ihrem Manne eine größere 


E. R. Das Tauwetter hat ſich ungünſtig auf die 
Fußballplätze ausgewirkt. Der L. K. S.⸗Platz, trotzdem 
vor einigen Wochen von den Schneemaſſen geſäubert, war 
vollſtändig aufgeweicht. Um eine Nuance beſſer repräſen⸗ 
tierte ſich der W. K. S.⸗Platz, der aber teilweiſe gänzlich 
unbrauchbar war. Gewiſſe Stellen ähnelten einem Eis⸗ 
laufplatze, andere wiederum einer kotigen Dorfpfütze, in 
der das Leder allzuoft wider dem Willen der Spieler 
ſteckenblieb. Es iſt daher verſtändlich, daß von einem regu⸗ 
lären Spielverlauf nicht die Rede ſein kann. Aber nicht 
nur die Spielfelder waren in miſerabelſter Verfaſſung, 
auch für das Publikum haben die Veranſtalter „keinen 
Finger gekrümmt“, denn vor den Eintrittskartenverkaufs⸗ 
ſtellen konnte man ſich in dem Schmutz baden. Ebenſo wa⸗ 
ren die Zugänge zu den Sitzplätzen auf dem W. K. S.⸗Plaß 
derart mit Schnee angehäuft, daß die Beſucher über einen 
Drahtzaun hinüber mußten, um wenigſtens nicht durch 
den großen Schmutz zu waten. Fürwahr ſehr weni 
ſcheinen die Touriſten für ihr Publikum übrig zu haben! 


Legja— Touring 1:1 (1:1). 

Die 1000 Zuſchauer, die auf dem W. K. S.⸗Platz den 
ungünſtigen Bodenverhältniſſen trotzten, bekamen recht 
mangelhaften Fußball zu ſehen. Touring ſchien alles ver⸗ 
geſſen zu haben. Kein vernünftiges Zuſammenſpiel und 
auch die ewige ſchwache Seite der Violetten — das unzu⸗ 
längliche Schießen — machte ſich beſonders bemerkbar. 
Karas, als einzige Ausnahme, wußte mit dem Ball um⸗ 
zugehen und an den richtigen Mann abzugeben. Alles in 
allem: Touring iſt zu den Ligameiſterſchaftsſpielen noch 
lange nicht vorbereitet. 

Der Spielverlauf war kurz folgender: Touring hat 
Anſtoß, doch die Halfreihe Legjas bemächtigt ſich des Bal⸗ 
les, es folgt ein Paß zu Lanko, der aber verſchießt. Ein 
Freiſtoß, von Kahan getreten, verurſacht viel Verwirrung 
bei Legja, doch Frankus ſchießt aus kurzer Diſtanz über die 
Latte. In der 18. Minute fällt, nach einem Freiſtoß 
Kahans, für Touring der einzige Treffer. Legia greift 


ſchaft ließ ſie nach Erteilung der erſten Hilfe unter der Ob⸗ 
hut ihrer Familie zurück. (win) Bas 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
F. Wojciclis Nachf., e 27; W. Danie⸗ 
czanſkta 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſta 80. (p) 


Geführlicher Brand in der Stadtmitte. 
Drei Wehrmänner durch ausſtrömende Gaſe betäubt. 


In der Nacht zu Sonntag, gegen 3 Uhr, wurde die 
uerwehr davon in Kenntnis geſetzt, daß in der Kilin⸗ 
ſtiego 40 ein Brand ausgebrochen ſei. Als der 2. Zug 
der Wehr eintraf, ftellte er feſt, daß das Feuer in einem 
Keller ausgebrochen war, in dem ſich Papierabfälle befan⸗ 
den. Um dem Brandherd zu Leibe rücken zu können, 
mußten die Wehrmänner mit Gasmasken vorgehen. Da⸗ 
bei ereigneten ſich einige Unglücksfälle. Der Feuerwehr⸗ 
mann Boropſti verlor die Beſinnung und mußte von dem 
Zugführer Koß und dem Wehrmann Keht herausgetragen 
werden. Bald darauf brachen auch die Wehrmänner 
Gretle und Okulſki zuſammen. Die verunglückten Wehr: 
männer wurden mit dem Sanitätswagen der Feuerwehr 
ſortgeſchafft. Auch alle übrigen Feuerwehrmänner lehr⸗ 
ten mit ſtarken Kopfſchmerzen nach dem Reguiſitenhaus 
zurück. Wie feſtgeſtellt wurde, hatten die Papierabfälle 
Chemikalien enthalten, die beim Verbrennen Gaſe von 
ſich gaben. Nach dreiſtündiger Tätigkeit wurde das Feuer 
gelöſcht. (p) 


Vereine Veranſtaltungen. 


Die Jahresgeneralverſammlung des Vereins deutſch⸗ 
Mreiienber‘ eifter und Arbeiter fand am verfloſſenen er 
155 im eigenen Lokale ſtatt. In Anweſenheit von 183 Mit⸗ 
Herbern wurde die Verſammlung vom Vizepräſes Reinhold 
Vater um 8.30 Uhr abends eröffnet. Vor Eintritt in die 
gesordnung wurde des im letzten Vierteljahr verſtorbenen 
, deſſen Anden⸗ 


33. Minute. Touring ripoſtiert mit einem Durchbruch 
des rechten Flügelſtürmers Michalſti II. Die’ hereingeges 
bene Flanke knallt Frankus an die Querſtange. 


überlegen. Eine Anzahl ſchwerer Bälle mußte Michalſki 1 
meiſtern. Su 


und Adolf Falkenberg, abe der e ee 
Wolſki Walter, Förſter und Berger, Obmann der eſang⸗ 
ſektion Paul Kubaczynſki, Kapitän der Radfahrerſektion 
Reinhold Becker, Beiſitzende für die Verwaltung: Siegmund 
r und Baumgart. In die Reviſtonskommiſſion 
wurden berufen: Leo Polgrabia, Richard Siegwert und 
Oskar 8 0 4 Als Mitglieder des Baufonds wurden 
gewählt: Emil Hage, Reinhold Becker, Richard Siegwert, 
Theodor Heidrich, Anton Laube und Heinrich Neumann. Die 
Verwaltung der Beerdigungskaſſe wurde wiedergewählt, und 
zwar in folgendem Beſtande: Heinrich Neumann, Emil Hage; 
Kontrolleur der Beerdigungskaſſe Adolf Walter. Außerdem 
wurde noch beſchloſſen, einen bezahlten Sekretär anzuſtellen; 
die Entſcheidung über die Perſon und die Höhe des Gehalts 
für dieſen Poſten wurde der neuen Verwaltung überlaſſen. 
Unter „Freie Anträge“ wurden einige interne Vereinsange⸗ 
legenhetien beſprochen, darunter auch die Frage der Heraus⸗ 
gabe von Anteilsſcheinen zum Bau des Vereinshauſes. Da 
dieſe Angelegenheit jedoch noch nicht ſo weit gediehen iſt, 
wurde beſchloſſen, mit der Herausgabe der Anteilſcheine noch 
zu warten. Der Obmann der Geſangſektion, Herr Paul 
Kubaczynfki, wandte ſich an die Mitglieder mit der Bitte, 
ſich mehr für die Geſangſektion zu intereſſieren und ihr als 
aktive Mitglieder beizutreten. Mit einem Appell an die Mit⸗ 
glieder, ihrem Verein auch weiterhin die Treue zu bewahren 
und zum Ausbau und zur weiteren Fortentwicklung des 
Vereins beizutragen, ſchloß Abg. Kronig um 11 Uhr abends 
die Verſammlung. 0 


Vom Chr. Commisverein. Die Vereinsleitung teilt 
hiedurch mit, daß heute, Montag, den 18. März, die üblicht 
Verwaltungsſitzung ſtattfindet. Außerdem findet an dem⸗ 
ſelben Abend auch noch die Damen⸗Turnſtunde ſtatt. Im 
Vereinsſekretariat, Kosciuszko⸗Allee 21, ſind wiederum ers 
mäßigte Theaterkarten nach dem Stadt⸗Theater und nach 
den Kammerſpielen für Mittwoch und Donnerstag zu haben. 
Gleichzeitig teilt die Damenſektion des Vereins mit, daß am 
Sonnabend, den 23. März, um 6 Uhr abends, ein großer 
Damenabend ſtattfindet. Zu DEREN Veranſtaltung ift von der 
D ein recht ſchönes Programm vorbereitet 
worden. 


Das Ruſſiſckr: Künftleriſche Balalajka⸗Enſemble. Das 
Barafajla.Entemble von Eugen Dubromin veranſtaltet 
bereits eintne Jahre Konzerttournees. Nach den in ders 
ſchiedenen Städten Eurovas davongetragenen Rieſener⸗ 
folgen wird ſich dieſes Enſemble auch in Lodz am 20. März 
in der Philharmonle hören laſſen. Die Produktionen 
Dubrowins wie auch feiner Soliſten ſtehen auf känſtle⸗ 


[elta Herr 
erwaltung ſehr rührig geweſen iſt und der Verein im Be⸗ 


rückſtändiger Beiträge aus der Vereinsliſte geſtri 
a u e geitrichen. Gegen: 
wärtig zählt der Verein 977 Mitglieder, vate 7 Ehren⸗ 


ass und Obermann. 


der a beläuft ſich auf 3912 Zloty, während der 


nläſſen. 
nachts zu berichten, da dieſe in der Winterszeit keine Tätig⸗ 


n Wahlen. Zum Pe wurde Herr Emil Hage wieder« 
ge faule rasch Herr Becker, lehnte ent⸗ 


helm Will, 2. gafſterer Peter Keppler, 1. Schriftführer | ter Höhe und können ſogar den verwößnteſten Kunf- | 


3 Shritlidrer Hugo Areiburgen Spaenlgjier os) säind Biigiehlaen-, 


energiſch an. Den Ausgleich erzielt Steuermann in der 


des Vereins: Ludwig Feller, Oskar Voigt, Joſeph Wünſche 


Lodzer Fußball. — Fußball im Reihe. — Internationale Ergehniſſe. 


bzeit“ 
1:1. Nach Seitenwechſel iſt Legja den Violetten meiſt 


Legja hatte ſeine beſten Männer in Martyna, Zie⸗ | 


r 


mian, Lanko 1 Berent, dagegen verrichtete bei Tou⸗ 
ring das Schlußtrio annehmbare Arbeit. Sehr ſchwach 
ſpielten noch Frankus, Stolarſki, Alaszewſti und Schultz, 
der fi gegen phyſiſch ſtärker Entwickelte, wie Lanko und 
Steuermann, nicht burhaufegen vermochte. 

Touring trat wie fo gt an: Michalſki I; Karaſiak, 
Kubik Al.; Hintz, Schultz, Kahan; Frankus, Stolarſki, 
Alaszewſki, Blaszezynſti, Michalſki II. 


Legja: Akimow; Martyna, Ziemian; Cebulak, 


Przezdziecki I, Przezdziecki II; Berent, Kotkowſki, Lanko, 


Steuermann, Materſki. 
Ecken 7:0 für Legja. Schiedsrichter Andrzejak mit⸗ 


telmäßig. 
L. K. S.—Dikan 4:1 (2:0). 


Fußball im Reiche. 
Kattowitz: Ruch—Polonia 5:1 (2:1). Der 
Schiedsrichter erklärte das Spiel als Freundſchaftsſpiel, 
da das Spielfeld in ſehr ſchlechter Verfaſſung war. Das 


Freundſchaftsſpiel endete 5:1 (2:1) für Ruch. Schieds⸗ 


richter Dr. Luſtgarten. 
Krakau: Garbarnia—Cracovia 4:0 (3:0). 
Wisla—Legja (Krakau) 8:1 (1:1). 
Poſen: Warta—Pogon (Kattowitz) 7:2 (2:1). 


Internationaler Fußball. 

Wien: W. A. C.— D. F. C. 5:4, Rapid — B. A. C. 
5:1, F. A. C.— Sportclub 3:1, Wacker — Hertha 5:0, 
Auſtria— Slovan 4:2. 

Prag: Oeſterreich—Tſchechoſlowalei 3:3 (3:1), 
Kladno — Prag 6:5. 

Amſterdam: Holland — Schweiz 3:2. 

Budapeſt: Hungaria —Kispeſti 1:1, Vaſas—Nem⸗ 
zetti 1:0, „33“ —3. Bezirk 2:2, Ferenczvaros—Borkay 
3:1, Ujpeſti—Baſtya 1:0. 


Korbballpokalſpiele. 


Kadimah— W. K. S. 19:10 
IR Touriſten— Triumph 28:26! 
Sp. u. Tv. —jednoczone 30:10. 


Boxländerlampf Polen Tſchechoſlowakei 12:4. 


In Kattowitz fand der Boxländerkampf Polen —Tſche⸗ 
choſlowakei ſtatt, der mit einem 12:4 Siege der Polen 
endete. 


zus 
Aus dem Reiche. 
Alexandrow. Das Elektrizitätswerk 


teilweiſe lahmgelegt. Wiederholt ſchon wurde 
an dieſer Stelle berichtet, daß die gegenwärtige Stadtvper⸗ 
waltung bemüht war, ein in jeder Hinſicht entſprechendes 
Elektrizitätswerk zu errichten, da die jetzige Anlage nicht 
leiſtungsfähig iſt. Mit zwei Firmen waren Verträge ge⸗ 
ſchloſen worden, zuletzt mit dem Lodzer Unternehmen 
der Brüder Hammer. Der Stadtrat hatte den Vertrag 
mit der letzten Firma vor einigen Monaten alzeptiert und 
den Magiſtrat mit der Durchführung aller Arbeiten be⸗ 
traut. Man hoffte, im Jannar d. J. ſchon Strom vom 
neuen Werke zu erhalten. Aber die Aufſichtsbehörden be⸗ 
ſtätigten den Vertrag nicht. Einige Male fuhr eine Dele⸗ 
gation mit dem Bürgermeiſter Gen. Marjan Audrzejak 
nach Warſchau, um im Miniſterium in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu intervenieren. Die Delegation wies daraus hin, 
daß das jetzige Werk nicht lange mehr im Betrieb erhalten 
werden lann, da die beiden Motoren ſchon ſtark abgenußt 
ſind, die Anſchaffung neuer aber nicht möglich wäre. Aber 
auch dieſe Argumente halfen nichts — und alles blieb wie 
es war. Und nun iſt die Stadt für einige Zeit zum Teil 
ohne Licht, denn am Donnerstag abend zerſprang das 
Gehäuſe des einen der zwei Motoren, wodurch für die 
Stadt ein großer Schaden entſtand. Die Reparatur des 
Hart beſchädigten Motors wird 6 bis 7 Wochen dauern 
und gegen 12000 Zloty koſten. Während dieſer Zeit 


wird die Dynamomaſchine nur durch einen Motor betrie⸗ 


ben, deshalb kann immer nur an die halbe Stadt Licht 
geliefert werden. Der Magiſtrat führt eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung durch, um feſtzuſtellen, ob das Unglück nicht etwe 
infolge Unachtſamkeit des Bedienungsperſonals entſtan⸗ 
den iſt. a 


Ein Geſchenk der Japaner an Hindenburg. Wie die 
„B. A. Z.“ meldet, hal Marquis Okuma, Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen japaniſchen Staatsmannes und Pröſident der 
Zeitung „Hochi“, am Sonnabend mittag dem deutſchen 
Reichspröſidenten von Hindenburg durch Di. ehe, ein 
Mitglied der genannten Zeitung, ein loſtbates altjapani⸗ 
ſches Pferd überreichen laſſen. 


m eu 
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Beruntwortlicher Schriftickter: Armin Zeche . Ferausgeber Ludwig 
Kuk: Druck: rats“, Lodz. Verrilauer 101, 
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Ummmumummmummmmummoummmammmo 


Gute folide 


Herrenitoffe für jeden Zwed, 
Damenſtoffe für Mäntel und 
Kostüme, 
wollene Kleiderſtoffe 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen 


Spezialität: 


Leonhardiſche DRIN. 


TEE H TH TI ET ETTLSETTEPRTTSLDTTTFETETTELSTERFESTEERFTTERFERFTTTTTERRRTFFTTTESTFELL TIERE 
eee 


Geprüfte. hochleimfähige 
Sämereien, 
Blumendünger 


für Haus⸗ u. Gartenpflanzen empfiehlt die 


Drogerie AFNO Dietel Petrikaner 157 


Nach auswärts Poſtverſand. Tel. 27,04. 
Draht⸗ 
Zäune, Gitter, 


Gewebe, slebe 
Nabitzgewebe, 


für Filter. 
erzeugt u. empfiehlt 
im allen Metallen ⸗, Webe⸗ an Flechtarten zu billigen 
Preiſen 


Rudolf Jung e 


Bureau 


der Seimabgeordneten 
und Stadbtverorbnneten 
der d. G. A. P. 


Lodz, Petrilauer 199 
rechte Offtzine, Parterre. 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Mllitärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 


Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


CCC EREMTNERITE 


decken ihren 


Elegante Damen da 
c c d no» Fkühjahrs⸗Mänteln 
nur im Magazin für vornehme Damenkonfeltion 
Z. SLIK SM AN en 
Der Verkauf erfolgt gegen bar u. bequeme Ratenzahlungen 
Zahnärztliches Kabinett 


Glenn 51 Tonbdowſta zel. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 


8 Uhr abends. Hellanſtaltspreiſe. 
T zahlung grſtattet en 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Nundchirurgie, Zahnheilkunde, kängtliche Zähne 
petrifauer Stuabe Ne. 6 
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Ab heute 


Zwei Höllentage 
CARLO ALDINI 


in der Hauptrolle 
demnächſt im 


ODEON ... WODEWIL 


frei geworden. 


Beſcheid wiſſen. 


amen⸗ und 
1 Herrenfahrrad 


preiswert zu 0 
Krucza 29, Re en 
Zu ſprechen von 7 

&30 Uhr abends. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


u 
Een ee 


Taprzans und Gtähl« 
bekommen Sie in feinftei 
und e ae en 
Bitte zu en, ohne 
Kaufswang | 


äapeslerer P. Del 
Beachten Cie genau bi: 
Adreſſe: 
Nenktoieza 18, 
Nat. Im Raben 


„Brennabor“ 


ſowie der beiten inländiſch. 
und ausländiſchen 


ferner Nähmaſchinen, Pa⸗ 

tephone u. Platten in bar 

und gegen Ratenzahlung 
empfiehlt 


Koloszlo & 
Vorhflewicz 


6-go Sierpnis Nr. 3, 


Aunmmunmunnpamuu 
Bit Du krank? 


auf Magen, Lungen, Nie⸗ 
ren, Deber, Nerven, Blaſe, 
Bleichſucht, Zuckerkrank⸗ 
18 Arterienentzündung, 
. dernver⸗ 
9 Hue Hämorrhoi⸗ 
den, Chroniſch 10 Verhär⸗ 
tung, Durchfall, Erkältung, 
e Aſthma, Unre⸗ 
elmäßig 5 . 
1 8 ofort die Bro 
er e 
5 1 Her 


e w Lisz ki. 


MN | 


PTITTELTLLILTDDSTELLLLLELLDSLELDDEDELELLELLELELBERDELLLSELEDEDELELDEEDEFSTELELELESFLETELELDD ETF TEELELFTEE] 
Infolge Ablebens iſt die Stelle eines 


Selretärs 


bei einer deutſchen Organiſation, die auf dem Lande kulturell tätig iſt, 


ewerber müſſen die deutſche und polniſche Sprach 05 in Wort 
und Schrift gut beherrſchen, Maſchine ſchreiben und in 


gewerbungsſchreiben unter „Sekretär“ find in der Abminiſtration 
der „Lodzer Voltszeitung“ abzugeben. 


ꝛ— —— —— — — — 


Rechtsfragen 


Neuausgebaute 


Wohnungen 


mit allen Bequemlichkeiten (Zimmer u. Küche), gelegen 
un Zentrum der Stadt, ſofort abzugeben. 

eflektanten wollen ge Abreſſe unter „H. A.“ 
in ber Expebition dieſes Blattes niederlegen. 


Langjähriger Webereileiter mit höherer Web» 
ſchulbildung erteilt 


Unterricht ber erunbatele 


Tages⸗ und Abenokurſe 


Mäßige Vergütung! — Auskunft in der Geſchäfts⸗ 
lattes. 


ſtelle dieſes 


Der Gekränkte, 


Angeklagter, warum haben Ste nur die Juwelen 
geſtohlen und das Geld liegen laſſen?“ 

„Herr Richter, jetzt lommen Sie mit denfelben 

Vor würfen wie miete Frau!“ 


Miele 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rink (rög Rokieiäskiej) 
Od 11 do 18 marca 1929 


Oles dorselyeh poczatek seansöw o godz. 16.4 I 2! 
w soboty i w niedriele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Die bei, pacigtek seansöw o godz 655 117 
w soboty i w niedziele o godz. 13 


Chata WujaToma 


Dramat w 12 aktach wedlug rozglosnej po- 
wiesci HARIETY BEECHER STOWE. 


Nastepny program: „KRÖL DZUN dL“. 


Audyeje radjofoniczne w poczek kin codz. de g. 22 


Ceny miejse dia dorostych , 170, 160. III—30 gı 
„ mlodriezy 123, 1—20, I—10 A2 


* * 


— Heilanstalt = 


der Gpegialärgte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadıka 1. ZeawadzXa 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abend». an Sonn unt 
Feierſa len oon 9—2 Uhr 


Ausſchlleßlich vener iche, Biaſen⸗ und 
Hautkrankheiten, 


Blut: und Stuhlganganaigien auf Syphilis und Tippe 
Konfultattion mit Urologen und Neurologen. 


kicht, Peiltabigett. Ros metiſche Heilung. 
; Spezieller Warteraum für Fieuen. 
.. .Mesalung 3 31s. ; 


4 


Kirchengeſangverein 
St. Trinitatis gemeinde. 


Morgen, Dienstag, 8.30 17 
abends, findet eine au erord 


Singſtunde 


erren Sänger werden höfl.erſucht, vollzählig 
zu erſcheinen. Der Vorstand. 


— 2 
Das Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich en 9 bis 1 Uhr und von 3,80 bis 
„90 Uhr abends 


Auskünfte 


in Lohn⸗, Urlaubs und Arbeitsſchutz⸗ 
angelegenheiten. 


ür Auskünfte in Rechtofragen und Bertre⸗ 
ungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechts anwälte iſt geſorgt. 


Intervention im Arbeits inſpekterat und 
in den Betrieben 79 durch den Verbands 
efretär. 


ftatt Die 
und 1 


Stellen vermittlung. 
„ „% „ ⁰m „% m % „ „% %% + 
Die Fachkommiſſter der Neiger, Scherer, 
Audreher und Schlichter empfängt Mittwoch 


fc 
1 und Sonnabends von d bis übt abends in 
Fachangelegenheiten. 


te 
| Heilanstalt der Gpesialärst 


Petrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Nuhr 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 U 

abends, Sonn- und Felertags bis 2 Uhr w 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spur 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen. 


Konlultation 4 J.., für Geſchlechto⸗ u. Haut- 
feantheiten, ‚Towie  Zahnteantheiten 3 a 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


iſt nach Polen zurückgelehri. 
Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 2 Tel. 9597. 


Fillgel, Panos, 
Harmoniums 


der Fuma 


Auauit Förſter, Beorg⸗walde, 


ind infolge herrlichen Tones und DR Ausſtat⸗ 
j 1 tung allgemein belieb 


Alleinverkauf nur im Piano-Haus 


CARL KOISCHWITZ 


Lodz, Petrikauer 67. Tel, 54-78 u. 24-72. 


Größte Auswahl Be und ausländiſcher Pianos 
m Platze. 
ae 177 55 Mäßige Preiſe. Streng 
| Fachmänniſche Bedienung. 


— —— 


Lichtbildervortrag. 


Heute, um 7.30 Uhr abends, hält Unterzeichneter 
im neuen Bethaus in Zubardz, Sieratomuftiego 3, einer 
Lichtbildervortrag über „Die Bibliſchen Stätten im Hl 
Lande“. Das frehwillige Opfer, welches erbeten wird, 
ift zur Errichtung eines Kinderheimes in Zubard⸗ 
beſtimmt. Paſtor G. Schedler. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater In Vorbereitung „Dwaj 
panowie B“ 

Kammerbühne: Hontag „Polawiacz cieni“ 
in Vorbereitung „Panna Maliszewska“ 


Apollo. Die Abenteuer der Fürstin Trubeckoj 


Capitol „Der Schrei des Herzens“ 
Casino: „Blaue Nächte“ 
Czarv: „Feinde des Feuers“ 


Grand Kıno „lch küsse lare Hand, Madame“ 

Kino O-wist wr „Onkel voms Hütte“ 

Luna „Das Herz ist kein Diener“ 

Palace „Unsere im Auslande“ 

Spie did: „Liebe, Leidenschaft und Ver“ 
brechen“ u., Der Matrose‘ mit Jackie Coogan 


Dienst: 
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